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L84S .

Karlsruhe, 5. November.
Seine Königliche Hoheit der Prinz von Preußen ist gestern

Vormittag um halb 11 Uhr von hier nach Frankfurt abge¬
reist.

Die Revolution und die Offiziere .
Karlsruhe , 4 . Nov. Im vorigen Monate ist unter

dem Titel : „Baden und seine Revolution , Ursache und
Heilung", in der Groß'schen Buchhandlungeine Kontrovers -
predigt erschienen , deren Verfasser nach den vielen darin
angeführten Bibelstellen dem geistlichen Stande angehören
dürfte . Die Abhandlung ist in ein populäres Gewand ge¬
kleidet , und erinnert bisweilen au den kräftigen Humor und
sarkastischen Witz des Wiener PredigersAbraham a Saucta
Clara. Die Verhältnisse vor der Revolution sind mit leben¬
digen Farben geschildert , und mit gerechtem Feuereifer
schwingt der Verfasser seine Geißel gegen die Gebrechen
jener unheilvollen Zeit. In dem Unglauben , welchen die
Umsturzpartei in Baden zu verbreiten wußte, erkennt er die
Hauptursache der mit Erfolg durchgeführten Revolution , und
wirft den Bolkslehrern und Geistlichen das Verkennen ihrer
Stellung vor . Und eS kann gewiß nicht in Abrede gestellt
werden, daß eine große Zahl der Volkslehrer , die durch das
Liebäugeln der radikalen Abgeordnete« in der sogenannten
Volkskammer sich ködern ließ , den Revolutionsmännern un-
eingedenk des Sprichwortes : » timoo Lansos äona lersntes"
trefflich in die Hand arbeitete ; daß selbst einige Geistliche
in ihrer Verblendung oder aus hirnverrücktem Freiheits¬
schwindel mithalfen, die sichersten Grundlagen aller Staats -
eiurichtungen , das feste Fundament jeder gesetzlichen Ord¬
nung , die Religion , zu deren Wahrung sie vorzugsweise
berufen find , zu untergraben . Mit ihrem Verfall haben
aber noch andere , in Ihrer Zeitung schon öfters aufgeführte
Ursachen mitgewirkt , die von den Anstiftern , Aufwieglern,
und Wühlern in konsequenter Beharrlichkeit zu ihren schänd¬
lichen Planen und verbrecherischen Zwecken benützt wurden.
Dabei kann nicht geleugnet werden , daß den beständigen
Wühlereien — wir danken es dem ergrauten Freiheitsapo¬
stel v . Jtzstein und seinen gelehrigen Jüngern — nicht mit
der erforderlichenKraft gesteuert werden konnte. Und von
einem geistreichen VaterlandSfreunde hörte ich vor mehreren
Jahren schon die Aeußerung : „ungehindert läßt man Ohr¬
feigenbäume pflanzen , und wird sich wundern, daß beim
Rütteln , wenn sie grvßgezogeu sind , die Früchte fallen !"
In den beiden Vorspielen , worin Hecker und Struve mit
ihren Putschversuchen debütirten , sind die Ohrfeigen gefal¬
len , und das darauf folgende schaudervolle Drama , in
welchem Brentano die Hauptrolle übernahm , hat unserm
Vaterlande die schmerzlichsten Wunden geschlagen , zu deren
Heilung viele Jahre erforderlich sind .

Nur bei dem allgemeinen schändlichen Treubruch der ba¬
dischen Soldaten konnte der Aufstand gelingen , die revolu¬
tionäre Staatsgewalt geschaffen werden. Denn hätte nur
ein einzelnes geschlossenes Korps aller Waffen ihren Offi¬
zieren Gehorsam geleistet und der schmachvollen Verführung
widerstanden , so würde es die gutgesinnten Soldaten ermu-
thigt haben , ihrem Beispiel zu folgen . Vereint mit Karls¬
ruhers braver Bürgerwehr , die eingedenk ihres Stadt¬
wappens *) in den Schreckenstagen mit muthiger Entschlos¬
senheit eine treue Hingebung an die Sache ihres Fürsten
bethätigte , hätten sie die Revolution im Entstehen erdrückt,
«nd die Umsturzpartei wäre ohne andere Hilfe niederge¬
schmettert worden. So aber wurden die gutgesinnten Sol¬
daten aus Furcht und Rathlosigkeit in die Reihen der Meu¬
terer gebannt , bis endlich die Mehrzahl in den Strudel
hineingerissen , von einem politischen Schwindel und fanati¬
schen Rausche ergriffen wurde, und nur wenige , mit Lebens¬
gefahr **) ihre treuen Gesinnungen bewährend , konnten
durch die Flucht sich retten. Und es gibt keine Worte zur
Schilderung des schmachvollen Ereignisses , das die ganze
zivilisirte Welt , obschon es vorhergesagt und in revolutio-
»ären Blättern mehrere Wochen vorher als zuverlässig ver¬
kündet wurde, bei seiner Verwirklichung mit tiefster Entrüstung
vernommen hat. Der Glanz vieler ruhmvollen Thaten des
badischen Kriegerstandes ist dadurch getrübt worden, und die
Siegesfahnen aus manchen blutigen Feldzügen umhüllt ein
dunkler Trauerflor . Mit Abscheu sind die wacker« Ve¬
teranen , die ihrer treuen Hingebung für Fürst und Vaterland
auf Spaniens blühenden Gefilden , auf Rußlands Eisfeldern
mit Stolz sich erinnern, von diesem schmachvollen Berrath
erfüllt ; sie fühlen mit Unwillen , daß der Tppus der badi¬
schen Soldatenehre , hellstrahlend in den Annalen ihrer Kriegs¬
geschichte , durch den schändlichstenBerrath verfinstert wurde ;
daß nur eine blutige Sühne auf dem Felde des Ruhmes und
der Ehre den früheren Glanz wieder geben kann. Konnten

*) Die AarlSruber Bürgerschaft hat in ihrem Stadtwappen den
Hausorden kiöelits » .

**) Ein braver Unteroffizier des vormaligen 1 . Infanterieregiments,
Feldwebel Joachim, war über den Treubruch der badische »
Soldaten wahrhaft empört und entzog sich den Meuterern durch
die Flucht ; als er in ihre Rethen zurückgebracht werden sollte,
nahm »r sich selbst das Leben .

aber die Offiziere diesen Brandflecken verhindern? Konnten
sie die Untergebenen von ihrem schmachvollen Treubruch
abhalteu ? Konnte« sie die treubrüchigen Soldaten nach dem
Ausbruche der Meuterei , und nachdem aus allen Landes¬
gegendenFreischaaren und Bürgerwehren, mit wenigenAus¬
nahmen, dem Berrath sich angeschloffen, zum Gehorsam und
zur Pflichttreue zurückführeu ? Diese Fragen sind seither
durch die öffentlichen Blätter mitunter auf leidenschaftliche
und gehässige Weise , oft in ganz entgegengesetzter Richtung
besprochen worden , wodurch sie nicht als Gegenstände ruhi¬
ger Betrachtung und richtiger Beurtheiluug , sondern mehr
als Parteisache auf das sterile Feld der Polemik versetzt
wurden. Von der einen Seite wird den badischen Offizieren
zum Borwurfe gemacht, daß sie mit dem Zeitgeist nicht fort¬
geschritten und dadurch das Vertrauen ihrer Untergebenen
nicht gewinnen konnten , während sie anderseits der Sorg¬
losigkeit und Lauheit für Aufrechthaltung der Disziplin be¬
schuldigt werden. Bon der Ungerechtigkeit solcher Vorwürfe
wird jeder Unbefangene sich überzeugen, wenn er die bei
A . Bielefeld erschienene treffliche Darstellung liest , worin
die Ursachen der plötzlichen Auflösung aller Disziplin in dem
badischen Armeekorps mjt Sachkenntniß , klarem Verstand,
und richtiger Beurtheiluug von dem geistreichen Verfasser
geschildert sind.

Ferner wird in der Polemik über das Verhalten der badi¬
schen Offiziere den Einen zum Vorwurfe gemacht , daß sie
beim Ausbruch der revolutionären Bewegungen zu schnell
aus den Reihen der meuterischen Soldateska sich entfernten,
während die Andern über ihr längeres Verbleiben unter
den Meuterern getadelt werden. Fortwährend tauchen ähn¬
liche Angriffe gegen die badischen Offiziere auf, ob solche auch
durch klare Widerlegungen wiederholt schon entschieden ab¬
gewiesen wurden . Namentlich erschien in Ihrer Zeitung
vom 27 . v . M . - eine ausführliche Darstellung der Zwangs¬
mittel , wodurch die Offiziere in Rastatt genöthigt waren,
nach dem Ausbruch der Meuterei noch einige Zeit in ihren
aufrührischen Regimentern zu verbleiben . Der Artikel ist
hauptsächlich gegen die Behauptung gerichtet , woruach es
den Offizieren freistaud , ungehindert nach dem Militärauf¬
stand aus Rastatt sich zu entfernen . Aus diesem Grunde
scheinen auch die Einsender verschmäht zu haben , andere
Motive ihres Bleibens anzuführen. Denn ob ich zu
jenen Offizieren auch gehöre , welche beim allgemeinen
Ausbruche der Militäraufstände keiner Illusion sich Hin¬
gaben , daß die Meuterer durch längeres Verbleiben in
ihren Reihen zur Pflichttreue zurückgesührt werden konn¬
ten : so ist eS mir doch recht wohl denkbar , daß unter
andern Verhältnissen andere Ansichten auftauchten . Und
eS ist gewiß anzuuehmen, daß bei weitem die Mehrzahl
der Offiziere bei ihrem Verbleiben von der Absicht geleitet
wurde , durch ihre. Anwesenheit mit Hilfe der noch gutgesinn¬
ten Soldaten auf die Meuterer günstig einwirken zu können.
UebrigenS kau» nur mit Beachtung der Verhältnisse , worin
die Einzelnen in jener unheilvollen Zeit sich bewegten , das
Verhalten der badischen Offiziere vorurtheilsfrei erwogen
und richtig beurtheilt werden. DerVerfasser der uuter dem
Titel „ die Militärmeuterei in Baden " aus authentischen
Quellen zusammengetragenen Darstellung der verabscheu¬
ungswertheu Ereignisse beim Ausbruche des Aufstandes hat
ein wahrheitstreues Bild ausgestellt , dessen lebendige Farben
keineswegs grell aufgetragen sind. Wir sehen in seiner kla¬
ren Abhandlung , daß der Grundton des schmachvollen Ver -
raths fast überall gleich ist , daß aber die einzelnen Züge der
Meuterei in jedem Regiment, fast in jedem Bataillon ver¬
schieden und eigenthümlich sind. Das Verhalten der Offi¬
ziere war daher von dieser Eigenthümlichkeit der Verhältnisse
abhängig . Die Einen wurden gewaltsam gezwungen , in
den Reihen der meuterischen Soldaten zu bleiben , und muß¬
ten selbst unter Androhung des Erschießens bei aufgeführ¬
ten Geschützen einen Eid der revolutionären Staatsgewalt
leisten , während die Andern mit Reversausstellung sich ent¬
fernen durfte« . Mehrere Offiziere wurden beim Ausbruch
des Aufstandes von den rebellischen Soldaten auf das
schmachvollste mißhandelt , und entzogen sich durch die
Flucht, öfters mit Lebensgefahr, den Jnsultirungen ihrer
Untergebenen, während wieder Andere von der Ansicht aus¬
gingen , daß mit der gelungenen Meuterei das gesetzliche
Wirken des Offiziers aufhöreu müsse, und nur in der Ent¬
fernung anS den Reihen der Meuterer ihr pflichtmäßigeS
Verhalten erkannten . Einzelne verblieben so lange bei ihren
Untergebenen, bis solche , den Gehorsam nach und nach auf¬
gebend , sich selbst von ihnen trennten , während Andere bei
den rebellischen Soldaten durch die Absicht zurückgehalteu
wurden , die Meuterer zur Pflichttreuezurückzuführe». Unter
die vorstehenden Fälle ist das Verhalten der badischen Offi¬
ziere bei dem gleichzeitigen Ausbruche der Meuterei be¬
schränkt , worauf die Eigenthümlichkeit der Verhältnisse und
allerdings auch die Verschiedenheit der Ansichten einen be¬
deutenden Einfluß herbeiführte.

Wer kann nun Jene« einen Vorwurfmachen, welche wegen
augenscheinlicher Lebensgefahr noch einige Zeit unter den
Meuterern verweilten? Wer wollte einen Stein auf sie
werfen, daß sie, bei nutzloser Aufopferung, unter diesen Ver¬
hältnissen der revolutionäre » Staatsgewalt einen Eid leiste¬

ten, sich aber , sobald es die Umstände gestatteten, von den
Rebellen entfernten ?

Wer kann es den Andern verargen , daß sie aus Pflicht¬
gefühl oder zur Rettung vor Mißhandlungen aus den Reihen
der Meuterer sich beim Ausbruch des Aufstandes sogleich ent-
feruten, und wer wollte die eingegaugeue Verbindlichkeit
tadeln , wenn solche conäitio sms qua non der Entfernung
war ? Der wiederholt gemachte Vorwurf, daß ein längeres
Verbleiben auf die Meuterer günstig eingewirkt hätte , ist
durch dm mißglückten Versuch der unter ihnen gebliebenen
Offiziere widerlegt. Auch war der Entschluß, seine Stellung
— ungewiß, aufwie lange — aufzugebeu , meistens von Geld¬
mitteln entblößt Familie und Vaterland zu verlassen , und
geleitet vom Pflichtgefühl dem dunkeln Loos einer unsicher«
Zukunft entgegen zu gehen , gerade keine leichte Aufgabe.
Und ich stelle , wenn es die eigenthümlichen Zustände gestattet
hätten, den Fall , daß sämmtliche Offiziere und Militärbeam¬
ten nach dem Ausbruch der Meuterei alsbald und gleichzeitig
sich entfernt hätten , daß dadurch die militärische Maschine in
Stocken gerathen und ein Umschwung der Dinge herbeige¬
führt worden wäre: — was würden alsdann Jene sage»,
die jetzt gegen die schnelle Entfernung mit scharfem Tadel
losziehen?

Aber auch Jene dürfte kein gerechter Vorwurf treffen,
welche in der Absicht, die Meuterer zum Gehorsam zurück¬
zuführen, noch einige Zeit bei den Rebellen verblieben , und
erst dann aus ihren Reihen sich entfernten , als sie von der
irrigen Ansicht, Gates wirken zu können, enttäuscht waren .
Ihre Handlungsweise muß nach den Beweggründen und
nicht nach dem Erfolg beurtheilt werden , und gewiß wird
jeder Biüigdenkende dabei erkennen , daß es für pflichttreue
Offiziere große Ueberwindung und Selbstverleugnung ge¬
kostet haben mag, in den Rechen meuterischer Soldaten zu
bleiben , wobei sie jeden Tag , jede Stunde den Mißhand¬
lungen ihrer Untergebenen ausgesetzt waren. Wer jetzt,
nach dem Erfolg die That beurtheilend , einen Stein auf
sie werfen will , der würde vielleicht , wäre ihre Absicht ge¬
lungen und die gesetzliche Regierung durch ihr Bleiben zu«
rückgeführt worden, ihre Handlungsweise loben und preisen.

Ganz verschieden aber erscheint das Verhalten , wenn der
Eine oder der Andere nach erlangter Ucberzeugung , Nichts
mehr nützen zu können, noch länger in den Reihen der Meu¬
terer geblieben ist, als seine persönliche Sicherheit durchaus
erforderte, als die Rücksichten der Offiziersehre es gestatte¬
ten. Und allerdings ließen Einige in ihrer Rathlosigkeit in
den Strudel sich Hineinreißen , und selbst zu verbrecherischen
Handlungen sich verleiten. Auf Einzelnen ruht sogar der
Verdacht , dem Aufstande aus Ucberzeugung sich angeschlos¬
sen zu haben ; bei diesen Wenigen kommen aber nur die
Worte des großen Dichters in Anwendung : „Laß dich
vom Teufel an einem Haare fassen , und du bist
sein auf ewig !" Dies kann aber auf die Ehrenhaftig¬
keit der badischen Offiziere keinen Schatten werfen , eben so
wenig als man den ganzen badischen Pricsterstand verdam¬
men wird , weil einige Geistliche während der Revolution
eine schmachvolle Nolle spielten . Die Schurkerei des Ein¬
zelnen kann den ganzenStand nicht berühren , und doch wird
man nicht müde , dir Ehre des badischen Offizierstandes an¬
zutasten . Auch der Verfasser der Eingangs erwähnten Kon-
troverspredigt thut es , indem er S . 10 sagt : „Am meisten
zeichnete sich der Militärstand aus , und wirklich konnte man
oft verthierte Soldaten sehen. In der Schande suchte man
seine Ehre ! Und wenn eS wahr ist, was so manche Sol¬
daten von ihren Führern sagen , so blieben viele derselben
in Nichts zurück, ja gingen oft noch vor." Eia Faktum sollte
erwiesen sepn , bevor man es in solcher Wortstellung vor das
Forum der Oeffentlichkeit bringt. Auf die Aussage eidbrü¬
chiger Soldaten gegen ihre früheren Führer , worauf doch
gewiß kein Gewicht zu legen ist , hat der Verfasser durch
mittelbare Verdächtigung die Ehre vieler badischen Offiziere
auf lieblose und ungerechte Weise angetastet . Mit Entrü¬
stung weise ich die indirekte Anschuldigung zurück , «nd erkläre
das Faktum, so lange es nicht erwiesen ist, für eine lügen¬
hafte Verleumdung .

Auf ähnliche lieblose Weise wurden seither die polemischen
Fragen über das Verhalten der badischen Offiziere beim
Ausbruche der Meuterei bisweilen abgehandelt . Die Presse
hat diesem Federkriege ihre Spalten geöffnet, und mitunter
sich angemaßt , gleich einem Areopag ihr Urtheil abzugebeu .
In entgegengesetzter Richtung sind dadurch vorgefaßte Mei¬
nungen und irrige Ansichten verbreitet worden , und eine
mehr und mehr im Offizierkorps anftauchende Uneinigkeit
ist die natürliche Folge dieser gehässigenStreitfragen . Durch
die Urtheilsprüche der aus königl. preußischen und großh.
badischen Offizieren zusammengesetzten Ehrengerichte , welche
demnächst in Wirksamkeit treten , wird die Ehrenhaftigkeit
des badischen Offizierskorps , ich bm es überzeugt, klar und
rein sich Herausstellen. Die polemischen Fragen in der
Presse werden dadurch verstummen ; mögen dann auch
Einigkeit und kameradschaftlicher Sinn , die festenPfeiler des
Korpsgeistes , wie es früher immer der Fall war , im ba¬
dischen Offizierkorps wieder heimisch werden . Die Absicht
des Einsenders erfreut sich des schönste» Erfolges , wenn eS



ihm durch seine Darstellung gelingt, ein Samenkörulein der
Versöhnlichkett in empfängliche Gemüther zu streuen .

Deutschland .
°o A « s dem BretSgau , 31 . Okt . Seit der Versamm¬

lung in Karlsruhe geht wiederholt die Sage , daß die alte
Kammer noch einmal einbernfen werden solle. Zwar hört
man auch jetzt noch manche Mitglieder nennen , welche nicht
mehr eintreteu wollten ; allein die Mehrheit scheint sich zu
dem entgegengesetzten Entschlüsse vereinigt zu haben .

Ich gehöre nicht zu Denjenigen , welche, die alte Kammer
unter so vielen Wechseln für abgenützt ansehend , um jeden
Preis neue Wahlen haben möchten ; allein ich kann doch
auch mit dem besten Willen nicht die Augen verschließen
vor dem Umstande , daß eine Einberufung der alten Kam¬
mer wesentliche Bedenken gegen sich hat . Ergänznngswahlen
würden in Folge der eingetretenen Lücken jedenfalls noth -

wendig seyn , und da trifft man gleich zu Anfang auf den
Stein des Anstoßes , daß die alten Wahlmänner zu wählen
hätten , die denn doch wohl nicht mehr als die Repräsentan¬
ten der heutigen Bolksstimmung gelten können. Theilweise
sind auch unter den Wahlmännern selbst bedeutende
Lücken entstanden ; auch ist noch unvergessen , daß in einigen
frühern Fällen die Wahlmänner selbst die Vornahme
der Wahl verweigerten , was im Wiederholungsfälle ge¬
rade jetzt nicht eben günstig für das moralische Ansehen der
Versammlung wirken würde . Sodann aber , das Beisam -
menbleibeu der bisherigen Mehrheit vorausgesetzt , kommt
es denn doch erst darauf an , in welcher Weise sich dieselbe
zu verhalten gedenkt, ehe man so frischweg sagen kann, die
Einberufung der alten Kammer , d . h . der Reste derselben ,
durch Ergänzungswahlen verstärkt , sey jedenfalls besser,
als ganz neue Wahlen . Es gibt Manche , welche daran
zweifeln , und sie haben triftige Gründe dafür . So ist es
z. B . eine eben so peinliche als undankbare Aufgabe für eine
Regierung , nach vorhergegangener Milde mit einer stren¬
gen Energie auftreten zu müssen , weil die Lebensbedingung
veS Staates vor Allem Herstellung der Achtung vor dem
Gesetze erheischt, und dieser gebieterischen Pflicht gegenüber ,
der sich Andere unterzogen haben , ist es sehr wohlfeil , sich
für künftige Popularität der moralischen Mitwirkung zu ent-
schlagen, und die Energie zu tadeln , welche man früher selbst
gefordert hatte . Der Handelnde opfert dabei seine persön¬
lichen Gefühle zum Besten des Gemeinwohls , und nützt sich
vielleicht politisch ab ; der Zusehende theilt mit der Gesammt -
heit die Sicherung der Zukunft , welche mit jener Aufopfe¬
rung erkauft wurde , und spart sich dabei politisch auf .
Letztere Rolle ist natürlich die wohlfeilere . Gerade diese
letztere Richtung aber ist in einigen öffentlichen Blättern her -

vorgetreten , welche darin dem Einfluß bekannter Wortführer
aus den Reihen der alten Kammer zu folgen schienen. Man
hat zuerst Energie verlangt und sie daun gehässig gemacht ;
man hat den Zweck ohne die Mittel gewollt ; mau hat an
Allem und Jedem zu tadeln und zu bemäkeln gefunden ;
man ist nicht müde geworden , den badischen Staat sogar als
lebensunfähig zu proklamiren . Wenn solche Stimmen in
die nächste Kammer übertragen werden sollen , so könnte es
der Hvfrath Kapp eben so gut versehen ; für „konservativ "

halte ich sie nicht , und „konservativ " wird auch nicht ihre
Wirkung sepn.

Ein Schreiben auS Mannheim in Ihrem Blatte hat nun

zwar versichert , daß die Majorität , welche diese Bestaud -

theile in sich schließt, bereit sep, „mit der jetzigen Negierung
zusammenzuwirken zur dauernden Befestigung des Gesetzes
und

"
der Ordnung .

" Wenn diese Zusicherung verbürgt ist,
und man sich über die Mittel verständigt hat , so stellt sich die

vorliegende Frage allerdings anders ; allein in einem ano¬

nymen Zeitungsartikel , wenn er auch von einem Mitgliede
jener Majorität herrühren sollte , liegt noch keine Bürgschaft
dieser Art . Ist eine parlamentarische Uebereinkunft getrof¬
fen , welche die gesuchte Bürgschaft in sich schließt , so wird
man die Bestätigung derselben zuvörderst in denjenigen
Blättern zu suchen haben , deren oben be^eichnete Haltung
bisher an da - Gegentheil glauben ließ . Besteht jedoch eine
derartige Uebereinkunft nicht, so begreife ich zwar sehr wohl ,
daß man ein Interesse haben kann , aus der wieder einberu -

fenen alten Kammer den Weg in den Reichstag »ach Erfurt
zu< finden , keineswegs aber , was eS zur Befestigung des
Gesetzes und der Ordnung in Baden beitragen soll, wenn in
der nächsten Kammer , nach dem Vorbilde jener Blätter , das
Gebot einer eisernen Nothweudigkeit , wie es die Pflicht der
Selbsterhaltuug mit sich gebracht , als Gegenstand einer ge¬
hässigen Opposition ausgebentet , und etwa gar die „Lebens¬
unfähigkeit " des badischen Staate - in der badischen Kammer
verkündigt würde .

x Stuttgart , 4 . Nov . Wie man hört , soll der revidi -
rende Landtag auf den 1 . Dezember zusammenberufen wer¬
den . Bis zu dieser Frist werden die erforderlichen Vorar¬
beiten , besonders finanzieller Natur , vollendet sepn. Bei
der Frage über die Verlängerung der provisorischen Steuer -
verwilligung bis 1 . Juli 1850 wird es sich daun zeigen, ob
das Ministerium und die neue Landesversammlung neben
einander bestehen können. Es wäre gar nicht unmöglich,
daß die radikale Kammermehrheit in dieser Frage nachgäbe ,
um ihre sonstigen Zwecke — und der Hauptzweck ihrer
Stimmführer ist, eine Hand in der Leitung der öffentlichen
Angelegenheiten zu behalten — durchführen zu können. In
Betreff der deutschen Frage wird diese Mehrheit wohl im
Einverständnisse mit der bayrischen Linken auf Einberufung
eines allgemeinen Reichstags dringen . In dieser Beziehung
steht sie der partiknlaristischen Jdee eines Bundes der Mittel -
staaten nicht so fern , als man glauben sollte. Uebrigeus ist
in dieser Frage eine Zersetzung der Äestandtheile unserer
radikalen Kammermehrheit nicht so unwahrscheinlich , indem

einige ihrer Hauptführer neuerdings zum Anschluß an Preu¬
ßen sich neigen sollen , während die Ander », namentlich Moritz
Mohl , theils für den Anschluß an Oesterreich find, theils an

dem rein nihilistischen Beharren bei der Frankfurter Reichs¬
verfassung festhalteu werden . Aus Römer ' - Erklärung in
der Würtembergischen Zeitung geht hervor , daß er eventuell
für Preußen ist ; freilich zu später Stunde . Von de»
wenigen konservativen Elementen der neuen Laudesver -

sammluug ist Gustav Pfizer entschieden preußisch gesinnt ;
die katholische Partei wird sich in großdeutschem Sinne aus -
sprechen. Was aus diesem Chaos werden soll, falls über¬
haupt die Versammlung ein längeres als ein Eiutagsleben
hat , ist nicht abzusehen.

Ein gutes Werk , das der neuen Regierung Ehre machen
würde , wäreBeseitiguug des Unrechts , welches durch das Ab¬
lösungsgesetz der zehntberechtigten Geistlichkeit widerfahren ist,
welche, unter gleichen Bedingungen wie die übrigen Staats -

; dieuer angestellt , d . h . mit Zusicherung eines bestimmten Ge¬
halts für ihre Amtsverrichtungen , jetzt , während die Ge¬
halte der im Amt befindlichen Staatsdieuer ungeschmälert
bleiben und während die Geistlichkeit gleich den Staatsdie¬
nern auch die erhöhte Einkommensteuer zu entrichten hat ,
plötzlich ein Dritttheil ihres Gehalts verlieren soll , was Fa¬
milienväter in große Bedräuguiß bringen kann und die
Würde de- geistlichen Amtes schwer gefährdet . Es kommt
auch vor , daß Patronatsgeistlich <seit einem Jahre nicht einen
Kreuzer Gehalt mehr beziehen, weil die Patrone , deren Ein¬
kommensquellen nicht fließen , auch die Gehalte picht mehr
ausbezahlen wollen .

Für die in dem ministeriellen Programm in Aussicht ge¬
stellten neuen Steuern wird sich schwer ein Objekt finden
lassen, da die kleinen Gewerbe und die Landwirthschaft sich
in großer Bedräuguiß finden . Die Lage unserer Weingärt¬
ner ist, da die Schwarzwälder und Oberschwaben diesmal
meist im Badischen kauften, jammervoll : der Wein ist, da
es au Fässern fehlt , dem Verderben in den Kufen ausgesetzt .
An Entrichten der Steuern und Zinsen wird in einem großen
Theile der Weinorte , so weit sie nicht durch den reichen Obst¬
ertrag besser daran sind, kaum zu denken seyn.

Generalmajor v . Baumbach , welchem in seiner Heimath
Knrheffen reiche Besitzungen zugefallen find , wird im Februar
den Befehl über die dritte Jnfanteriebrigade ( Ludwigsburg )
abgeben .

München , 31 . Okt . ( Fr . I ) Dem Vortrage des Ab¬
geordnete » Langguth als Referenten im zweiten Ausschüsse
über die Rechnung der General -Lotterieadministration für die
Jahre 1845 bis 1847 entnehmen wir , daß , die Einlagen ge¬
gen die Gewinnste gehalten , die Spieler während des Zeit¬
raums von sechs Jahren 12,608,865 fl., mithin durchschnitt¬
lich in jedem dieser Jahre 2,101,477 '/, fl - verloren haben ,
wovon die Staatskasse nach Abzug der Betriebskosten die
reine Einnahme von 10,340,244 fl . 20 kr . bezog . Die
Gesammteiulagen in den fraglichen sechs Jahren ( von
1841 bis 1847 ) betrugen 36,143,295 fl . , die Gewinnste
23,534,430 fl.

WormS . ( W . Z .) Die Truppeudurchmärsche durch
Worms währen noch immer fort . Am 23 . Oktober kam die
Munitionskvlonne Nr . 42 von der k. preußischen 8 . Artillerie¬
brigade durch , welche in den benachbarten Gemeinden
Quartiere bezog ; am 25 . zog die 1 . Schwadron des 6.
UhlanenregimentS , und am 26 . die 1 . Schwadron des 9 .
Husarenregiments , welche in den Nachbargemeinden cin-

quartiert waren , durch nach Baden ; an demselben Tage
wurde der Stab mit dem 1 . Bataillon des 15 . Infanterie¬
regiments , welches seine Garnison vorläufig in Aachen er¬
halten wird , in Worms einquartiert ; am 27 . rückte der
Stab mit dem 1 . Bataillon des 27 . Infanterieregiments ein ;
am 29 . wurde das 2 . Bataillon desselben Regiments ein-

quartiert . Alle diese Truppenkorps setzten bei Worms über
den Rhein , weil, wie verlautet , die bisherige Etappenstraße
durchs bayrische Gebiet in Folge höheren Befehls von preußi¬
schen Truppen nicht mehr benützt werden soll .

Frankfurt , 31 . Okt . ( Allg . Z .) Hr . v . Jtzsteio , welchen
einige Zeitungen mit Raveaur nach England reisen ließen ,
traf unlängst aus der Schweiz hier ein, und begab sich nach
kurzem Aufenthalt nach seinem Landgut Hallgarteu im

Nassauischen, wo er noch verweilt .
Frankfurt , 3 . Nov . ( Fr . I .) Der vormalige badische

Bundestags - Gesandte und Abgeordnete zur deutschen
Nationalversammlung , Hr . Karl Welcker, ist von seiner Er¬

holungsreise nach Italien hier wieder eiugetroffen .

Koblenz , 30 . Okt . ( K . Z .) Die in den badischen Kämpfen
verwundete » preußischen Soldaten waren oder sind noch
größtentheils hier . Eine aus Offizieren und Militärärzten
bestehende.Kommission untersucht und prüft sie , und ent¬
scheidet über ihre JnvaliditätS - oder Versorgungsansprüche .

Vor einigen Tagen fand zu Ehren dieser Verwundeten
und anderer badischen Kämpfer , auf Anregung des Bürger¬
vereins , ein großes Mittagessen statt , an welchem über 250
Personen Theil nahmen . Die Festgeber , Bürger aller

Klassen, Offiziere aller Grade , hatten die Verwundeten , über

hundert , und andere Mitkämpfer aus den Reihen der Sol¬
daten als Gäste geladen . Jeder Birth saß im Kreise seiner
Gäste , und manch frischer Trinkspruch sowohl der Festgeber
als der Gäste deutete auf die ehrenfeste Gesinnung hin^ durch
die es möglich geworden war , das Ende jener Kämpfe so
rasch und entschieden herbeizuführen .

Elberfeld , 30 . Okt. ( Elberf . Z .) Am verwichenen Sonn¬
tage ( 28 .) kam es zwischen Soldaten und Bürgern in einem
hiesigen Wirthshause zu einer Schlägerei , die blutig ' endete
und Verwundungen absetzte, an welchen ein Soldat noch ge¬
fährlich darnieder liegt . Der Vorfall ist um so mehr zu be¬
dauern , da er in dem Unwillen einiger anwesenden Bürger
in jenem Wirthshause über die hart drückende Einquartie¬
rungslast seinen Ursprung gefunden haben soll . Die Mehr¬
zahl hoffte beim Abzüge der bis zum 26 . hier einquartierten
Soldaten von diesem Drucke befreit zu seyn ; jene Bürger
sollen nun das Einrücken einer andern Kompagnie getadelt
haben , dann in derben Wortwechsel mit den Soldaten gera «

then , und es endlich so weit gekommen seyn, daß der Soldat

von seinen Waffen und die Bürger von den Messer» Ge¬
brauch machten.

Paderborn , 30 . Okt . ( Wests . Z .) Die Ruhe ist hier
nicht weiter gestört worden . Gestern theilte da- Militär¬
kommando dem Magistrate mit , daß es den Husaren nun
wieder ^gestattet fey, bis 9 Uhr Abends außer der Kaserne zu
bleiben , und daß Militärpatrouillen bis 9 V2 Uhr die Stra¬
ßen durchziehen, um jeden Soldaten , der sich Etwas zu Schul¬
den kommen läßt , sofort nach der Kaserne zu schicken , erfor¬
derlichen Falls zu arretiren , und daß sie die Zivilpersonen ,
welche die Patrouillen beschimpfen oder gar thätlich gegen
sie werden sollten , arretiren und nöthigen Falls von den
Waffen Gebrauch machen werden .

Heute um 1 Uhr Nachmittags sind etwa 100 Mann Kü¬
rassiere aus Lippstadt hier eingetroffen und mit ihren Pferden
bei den Bürgern eiuquartiert worden .

Berlin , 31 . Okt . ( Allg. Z .) Noch immer ist von Seite
Dänemarks Nichts zur Einleitung der FriedenSunterhand -
lungen geschehen, und Frhr . v . Pechlin , der außerordentliche
dänische Gesandte , verläßt , wie ich höre , sogar in diesen
Tagen Berlin , um nach Kopenhagen zurückzukehren. Die
Fregatte Eckernförde soll in jedem Falle in Preußens Ge¬
wahrsam gebracht werde » ; der Widerspruch Seiten - der
frühern provisorischen Zentralgewalt ist in dieser Hinsicht
ausgegeben .

ff Berlin , 1 . Nov . I » der gestrigen Sitzung der Zwei¬
ten Kammer wurde die Berathung des Berichts der Kom¬
mission für Revision der Verfassung fortgesetzt , und Art . 40
nach einigen Debatten in folgender Fassung angenommen :

„Das Recht der freien Verfügung über das Grundeigen -
thnm unterliegt keinen andern Beschränkungen , als denen
der allgemeinen Gesetzgebung . Die Theilbarkeit des Grund¬
eigenthums und die Ablösbarkeit der Grundlasten wird
gewährleistet . Für die tobte Hand sind Beschränkungen des
Rechts , Liegenschaften zu erwerben und über sie zu verfügen ,
zulässig .

Ohne Entschädigung sind aufgehoben :
s) Die Gerichtsherrlichkcit , die gutsherrliche Polizei und

obrigkeitliche Gewalt , so wie die gewissen Grundstücken zu¬
stehenden Hoheitsrechte und Privilegien , wogegen die Lasten
und Leistungen Wegfällen , welche den Berechtigten oblagen .
» b) Die aus dem gut - - und schutzherrlichen Verbände ,
der früheren Erbunterthänigkeit und aus der früheren Steuer -
und Gewerbeverfaffuug herstammenden Verpflichtungen .
Mit diesen Rechten falle » auch die Gegenleistungen und
Lasten weg , die dem bisher Berechtigten dafür oblagen .

Bis zur Emauirung der neuen Gemeindeordnung bleibt
es bei den bisherigen Bestimmungen hinsichtlich der Polizei¬
verwaltung .

Bei erblicher Ueberlaffuog eines Grundstückes ist nur die
Uebertragung des vollen EigenthumS zulässig ; jedoch kann
auch hier ein fester, ablösbarer ZinS Vorbehalten werden .

Die weitere Ausführung dieser Bestimmungen bleibt be-
souderen Gesetzen Vorbehalten .

"

Berlin , 2 . Nov . Die heute ausgegebene Nr . 37 der
Gesetzsammlung enthält das Gesetz , betreffend die Aus¬
setzung der Errichtung und Umformung der Bürgerwehren ,
vom 24 . Oktober 1849 .

Wir Friedrich Wilhelm , von Gottes Gnaden , König von Preu¬
ßen zc . rc .

verordnen für den ganzen Umfang der Monarchie unter Zustimmung
der Kammern , was folgt :

§ . 1 -
Die Errichtung und Umformung der Bürgerwehren nach dem Gesetze

vom 17 . Oktober 1843 tst so lange auszusetzen , bis dasselbe auf Grund
der revidirten Verfassung und nach Erlaß der neuen Gemcindrordnung
einer Revision unterworfen worden ist .

tz. 2.
Die zur Ausrüstung der Bürgerwehren vom Staate verabreichten

Waffen find demselben zurückzugeben .
Urkundlich unter Unserer höchsteigenhändigen Unterschrift und beige¬

drucktem königlichem Jnficgel .
Gegeben Sanssouci , den 24 . Oktober 1849 . !

Friedrich Wilhelm .
Graf v . Brandenburg , v . Ladenberg . v . Mantcuffel . v . Strotha . >

v . d . Heydt , v . Rabe . SimonS . » . Schleinitz . i

Berlin , 2 . Nov . Die Einberufung Temme 's zur
Ersten Kammer wird dem Vernehmen nach bei Beginn der
nächsten Sitzung i« Form einer Anfrage zur Geschäftsord - -

uung vou einem Abgeordneten zur Sprache gebracht werden . ,
In Bremerhafen wird gegenwärtig ein Auswanderer - >

Haus gebaut , worin bis zu 2700 Personen beherbergt und
bis zu 3000 Personen beköstigt werden können. Der Be¬
trieb wird einer strengen obrigkeitlichen Aufsicht unterworfen ,
welche auch die Berpfleguugstare zu bestimmen hat . Da -
Ganze ist ein Privatunternehmen , hat aber den gemeinnützi¬
gen Zweck , durch die Konkurrenz einer Musterverpflegung
für den größten Theil der jährlich über Bremen gehende »
Auswanderer eine gute und billige Verpflegung derselben
Ln allen übrigen Herbergen und Kosthäusern zu erzwingen ,
und dadurch den Strom der Auswanderung ferner an Bre¬
men zu fesseln. Das großartige Unternehmen wird mit den '

erforderlichen Geldmitteln von Seiten der Kaufmannschaft
unterstützt , welche seinen großen Nutzen für den Staat wie
für den Auswanderer wohl begreift . Das Gebäude enthält
auf einer Grundfläche von 30,000 Geviertfuß im Erdgeschoß
und drei Stockwerken außer 10 großartigen Sälen , in denen
sehr zweckmäßig für stete Auslüftung gesorgt ist , sehr bedeu¬
tende Gepäckräume und Böden , zwei getrennte Lazarethe ,
jedes mit drei Krankensälen , Bade - und Wärterzimmer ,
große Wasserbehälter , die alle Säle und Waschzimmer ver¬
sorgen , bei Feuersgefahr jeden Raum überschwemmen kön¬
nen , eine große Dampfküche , eine Kapelle , die über 300
Personen faßt , Predigerwohnung , Wirthschaftslvkal , bedeckte
Kaufhallen rc. rc.

In Griechenland verwahrt man sich nun ebenfalls gegen
den übermäßigen Zudrang politischer Flüchlinge . Nachdem



die Zahl derselben in Griechenland ans mehr als 2000 ge¬
stiegen ist , hat die Regierung weiterer Einwanderung durch
Befehle an ihre Konsuln , keine Pässe mehr zu visiren , ein
Ziel gesetzt. Die Nomarchen (Kreishauptleute) sind ange¬
wiesen , jeden Flüchtling , der kein Paßvisa eines griechischen
Konsuls aufweisen kann , zurückzuweisen.

Swinemüude , 29. Okt. (Nd. Z .) Das von Newcastle
mit Roheisen »ud Steinkohlen «ach hier bestimmte Schiff
„Neptunus ", Kapitän C . I . Päplow, ist heute Morgen um
4 Uhr bei dem heftigen nordöstlichen Sturm auf der etwa
2V, Meilen von uusenn Hafen entfernt liegenden Oderbank
total verloren gegangen. Die mit dem Kapitän aus 11
Manu bestehende Besatzung ist jedoch nach vielen An¬
strengungen von Kapitän C . F. Karstädt geborgen und hier
binnen gebracht .

Wie «. Die Wiener Zeitung bestätigt die Nachricht , daß
in Folge des vom österreichischen General v . Hauslab in
Widdin verkündigten Pardons, welcher sich auf die gesammte
Mannschaft vomFeldwebel und Wachtmeister abwärts , dann
auch auf die nach dem Uebertritte zu den Insurgenten zu
Offizieren Vorgerückten erstreck , die Mehrzahl der dortigen
ungarischen Flüchtlinge (etwa 2- bis 3000 Mann) sich zur
Rückkehr meldete . Sie wurden sogleich in österreichischeVer¬
pflegung genommen und auf Dampfschiffen am 22. oder 23.
d. M. in Orsowa erwartet.

Wien , 30. Okt . (Allg . Z.) Das hohe Fest der silbernen
Hochzeit Ihrer kais . HH . der Erzherzogin Sophie und des
Erzherzogs Franz, welches den 4. November begangen wird ,
wird eines der glänzendsten seyn . Groß sind die Anstalten,
welche sowohl in ^Schöubrunn als auch im kaiserl . Lust¬
schloß zu Hetzendorf getroffen werden. Ihre Maj . die Kai¬
serin-Mutter ist bereits eingetroffen ; auch der Erzherzog
Ludwig und die meisten Mitglieder des Kaiserhauses sollen
ankommen .

Feldmarschall-LeutnantGrafHoyos- Sprinzenstein, frühe¬
rer Oberbefehlshaber der Wiener Nationalgarde , verschied
vorgestern auf seinem Gute Horn . Er hatte das Unglück,
bei einem Spazierritte vom Pferd zu stürzen , und erlitt da¬
durch eine heftige Erschütterung, die den Tod herbeiführte.

Oesterreichische Monarchie.
Preßburg , 29 . Okt . (Allg. Z.) Feldzeugmeister Frhr.

v- Haynau kam gestern Vormittag hier an, und setzte heute
seine Reise nach Pesth fort. Dem Vernehmen nach soll der¬
selbe für alle minder angeschuldigten politischen Gefangenen
in Ungarn Amnestie gebracht , und gleich hier in Preßbnrg
den Anfang damit gemacht haben, 52 Zivilpersonen, die in
den hiesigen Militärgesängnissen saßen , in Freiheit setzen zu
lassen.

Auf dem vorgestern von Pesth augekommenen Dampf¬
boot befanden sich viele Zivilgefangene, darunter auch der
Bischofs von Neusohl und Graf Zelinski , welche unter mili¬
tärischer Eskorte nach Theresienstadtabgeführt werden, wo¬
selbst sie ihre Strafzeit abzubüßen haben .

Derooa. Graf Radetzky hat bei seinem Amtsantritte
als Generalgouverueur der Lombardei und Venedig folgende
Proklamation erlassen r

Einwohner des lombardisch -venezianischen Königreichs !
Se . Maj . der Kaiser hat geruht, mich zum Generalgouverneur für

die Zivil- und Militärangelegenheiten des lombardisch-venezianischen
Königreichs zu ernennen . Se . Maj . legte in meine Hände diese doppelte
Gewalt , um mit der Kraft und Heiligkeit des Gesetzes auch die Mittel
zu deren Geltendmachungzu verbinden .

Daß die Nichtbeachtung der Gesetze zur Anarchie und zum Ruin der
Böller führt, Das habt ihr an euch selbst erfahren . Die Herrschaft einer
Gewalt ohne Gesetze kann in der kurzen Frist eines einzigen JahreS mehr
Unheil säen , als die weiseste Gesetzgebung und Verwaltung in zehn
Jahren wieder gut zu machen im Stande ist. Noch einmal ermahn ' ich
euch daher : scpd auch ihr ein Ring der großen Kette , welche unter sich
die Völker unserer gemeinsamenMonarchie verknüpft , deren fteifinnige
Institutionen jede mit der Wohlfahrt Aller vereinbare Entwicklung
eurer Interessen und eurer Nationalität sichern.

Einwohner de « lombardisch - venezianischen Königreichs ! Fern von
enern Herzen sep das Mißtrauen in die Aufrichtigkeit und Lauterkeit der
Absichten eurer Regierung , — dieses Mißtrauen, das Viele von euch
beherrscht. TS ist der Wunsch und der Wille des Kaisers , unseres Herrn,
das lombardisch -venezianische Königreich unter seinem Szepter glücklich
und zufrieden zu sehen , und ich bin stolz darauf, zum Werkzeug seines
Willens erwählt zu sepn .

Wär ' ich auch zur Zielscheibe irgend einer unverdienten Unbill ge¬

macht worden, in meinem Herzen ist jede Erinnerung daran erloschen .
Verzeihen und Vergessen deS Vergangenen ist mein Wahlspruch . Ich
rechne auf eure Mitwiikung , auf euer Vertrauen ; ich bedarf dessen, um
die Vorsätze ins Leben zu führen , die mich für die Wohlfahrt eines Lan¬
des beseelen , das mir durch langen Aufenthalt theuer geworden ist,
und in welchem ich mein zweites Vaterland liebe.

Graf Radetzky , Generalgouverneur.

Frankreich.
-j- PartS , 2. Nov . Heute erschien das neue Ministerium

in der Nationalversammlung. Die Mitglieder des gefalle¬
nen Ministeriums hatten bei ihrem Eintritt lebhafte Beweise
von Theilnahme von den Mitgliedern der Majorität em¬
pfangen, und trugen insgesammt eine unbefangene Munter¬
kett zur Schau . Etwas spät , um 3 Uhr , erschienen sodann
die neuen Minister Parieu, Rouher , d'Hautpoul , und Dumas,
denen bald ihre übrigen Kollegen , mit Ausnahme Rayne -
val's (der sich i» Neapel befindet) , folgten . Sie wurden
mit ziemlicher Zurückhaltung empfangen. General d'Haut¬
poul bestieg die Tribüne und verlas mit fast unhörbarer
Stimme das Programm des neuen Ministeriums. Zu¬
erst sprach er einige Worte der Anerkennung gegen das
alte Ministerium ; dann erklärte er , daß das neue Kabinett
nicht der Majorität zuwider gebildet sey , sondern ganz im
Gegentheil sich auf diese stützen wolle ; schließlich stellte er
Reformen im Interesse der Arbeiter und Hebung des allge-
meinen Vertrauens in Aussicht. Der Vortrag dieses kurzen,
eintönig abgelesenen Schriftstückes ging spurlos vorüber .
Savatier Laroche (vom Berge ) kündigte Interpellationen
über die Ursachen und den Zweck des Ministerwechsels an.
Ferdinand Barrot , der neue Minister des Innern , beantragte
Verschiebungder Verhandlungen über die auf der Tages¬
ordnung stehenden Gegenstände , da er noch keine Zeit ge¬
habt , die Akten einzusehen , worauf die Sitzung bereits um
halb 4 Uhr aufgehoben wurde.

In vielen Kreisen nennt man die Botschaft des Präsiden¬
ten der Republik und die plötzliche Entlassung seines Mini¬
steriums einen Staatsstreich . Man schreibt ihm die Absicht
zu , der Nationalversammlung einige Gesetzentwürfe im
Sinne seiner persönlichen Politik vorzuschlagen , deren Ver¬
werfung er nur abwarten wolle, um eine Berufung an das
Volk eiuzulegen , d . h . die Nationalversammlung aufzuloseu .
Die Botschaft selbst soll Ferdinand Barrot zum Verfasser
haben.

Ein Gerücht spricht von dem Rücktritte des Polizeipräfek¬
ten Rebillot und des Geueralprokurators Barsche .

Der Seinepräfekt Berger soll dem Präsidenten der Re¬
publik die Meldung gemacht haben , daß seine Botschaft unter
den Arbeitern der Vorstädte die beste Wirkung hervorbringe.
Die volkreichen Stadtviertel St . Martin und St . Dionys
waren zu Ehren der Botschaft theilweise illuminirt.

Neun Offiziere eines LiuieuregimeutS -sind verhaftet und
auf die Kommandantur gebracht worden , weil sie bei einem
Limonadewirth der Vorstadt St . Anton bei einem Festessen
zur Bewillkommung von Kameraden an das Fenster ge¬
treten waren , und auf die Straße hinausgerufen hatten : „Es
lebe Heinrich V . ! Nieder mit dem Präsidenten ! Es lebe der
König! "

Dem Gerüchte von einer auf nächstenSonntag anberaum¬
ten großen Musterung auf dem Marsselde wird heute wider¬
sprochen .

Der Oberbefehl über die französische Armee in Rom soll
dem General Magnant übertragen werden ; auch versichert
man, daß der Vetter des Präsidenten, Anton Bonaparte, als
Gesandter nach Neapel gehn soll, um Hr«. v. Nayneval zu
ersetzen.

-j- Paris , 3 . Nov . Das Programm des neuen Mini¬
steriums ist politisch nichtssagend , und offenbar nur darauf
berechnet, den ungünstigen Eindruck der Botschaft Ludwig
Bonapartes auf die Majorität zu mildern . Am Schluffe
heißt es : „Indem das Kabinett die Last der Staatsgeschäfte,um die es sich nicht beworben hatte, an sich nahm , mußte es
auf Ihre Sympathie und Ihre Unterstützung zählen ; Ihre
hohe Einsicht und Ihr Patriotismus gaben ihm das Recht
dazu." Eine wesentlich neue Politik geht aus dem Programm
nicht hervor ; dasselbe führt daher zu der Voraussetzung,
daß Ludwig Bonaparte etwas Weiteres im Schilde führt,und dem gegenwärtigen Ministerium nur eine kurz vorüber¬
gehende , vielleicht eine sehr undankbare Nolle zugedacht hat.
Auch ist es Thatsache , daß die Botschaft des Präsidenten
dem neuen Ministerium eben so wenig als dem alten be¬

kannt war . ehe sie in der Nationalversammlung vorgelese »
wurde. Dessenungeachtet konnten die Leute, die mau als
Figuren in einem ihnen unbekannten politischen Schachspiele
verwendet, der Versuchung nicht widerstehen , die ihnen dar¬
gebotenen Mimsterstellen anzunehmeu .

Der Repräsentantenverein im Staatsrath-Pallaste hat sich
gestern Abend versammelt und den Beschluß gefaßt, vor der
Hand Nichts zu thuu und das neue Ministerium gewähren
zu lassen, von der Botschaft des Präsidenten selbst jedoch
gänzlich abzusehen , wie die Majorität es bei den Verhand¬
lungen über die römische Frage auch mit dem Brief vom
18. August, als einem außerhalb der ministeriellen Verant¬
wortlichkeit gethaneu Schritte, gemacht hat. Thiers soll die
Verhaltungsmaßregeln für die Majorität in folgender Weife
zusammengefaßt haben : „Man wird das neue Ministerium
nicht auf der Tribüne augreifen. Mau wird sich darauf be¬
schränken, es in der Presse z« überwachen . Mau wird es
nicht unterstützen. Die Bergpartei wird sich unvermeidlicher
Weise über dasselbe herstürzen. Es wird fallen . AlSdanu
werden wir Herren der Lage seyn. Alsdann werden wir
auftreten und unsere „persönliche" Regierung iustallireu ."

Das Volk von Paris ist ruhig . Unter den Arbeitern soll
die Botschaft einen günstige « Eindruck gemacht haben , was
sich aber mit dem Bekauutwerden der Miuisterliste und des
obigen Programms von selbst aufheben wird. Unter dem
Volke wird sehr stark an einen beabsichtigte» Staatsstreich,
an eine Berufung deS Präsidenten von der Nationalver¬
sammlung ans Volk rc . geglaubt.

Ludwig Bonaparte wollte Odilon Barrot die Pille damit
versüßen , daß er ihm durch einen seiner Ordonnanzoffiziere
den Großkordon der Ehrenlegion nach Bougival hinaus
schickte. Allein Odilon Barrot , der noch nicht einmal das
einfache Ordenskreuz der Ehrenlegion besitzt , lehnte diese
Auszeichnung mit den Worten ab : „Ich danke dem Präsi¬
denten für seine wohlwollende Aufmerksamkeit ; allein ich
fühle mich nicht im mindesten einer Tröstung bedürftig."

Leo Lafont ist nach Neapel abgereist , um Hr». v. Rayne«
val einen eigenhändigen Brief des Präsidenten zu überbrin¬
gen, in welchem derselbe den Gesandten dringend ersucht, das
Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten , womit er in
der Ministerliste steht, nicht auSzuschlagen.

Das Zeugenverhör im Prozeß von Versailles ist nun so
weit gediehen , daß in 10 Tagen wahrscheinlich die Urthette
gefällt werden können.

Vermischte Nachrichten.
— Die kurze MinisterkrifiSin Madriv hat der Lästerchronikreichlichen

Stoff geliefert; »S waren Weiber und Priester dabei im Spiel, und der
„königliche Gemahl " Franz v . Assis , der gute Paco , hat eine traurige
Rolle gespielt. Sein Beichtvater Pater Fulgencio , ein verkappter Kar¬
list , soll die Seele der Jntnke gewesen seyn ; er ist nun in ein Kloster
in Andalusien verbannt. Dem König selbst ist die Administration des
Pallastes entzogen , und er soll wünschen , zu seinem Vater nach Valla¬
dolid ziehen zu dürfen, wozu er aber kaum die Erlaubniß erhalten wird.
Auch General Balboa ward, als bei dem Komplottbetheiligt , verhaftet
und nach Cents verbannt. Die amtliche Gaceta vom 22 . Oktober ent¬
hält das k. Dekret , wodurch Rarvaez und dessen Kollegen wieder in
ihre Ministerstellen eingesetzt werden . Die Königin-Mutter wies den
Verdacht ihrer Betheiligung bei der Sache entschieden zurück , und drohte
Isabellen sogar mit ihrer mütterlichen Ungnade , wenn fie nicht alsbald
den Narvaez zurückriefe. Das geschah denn .

— Die Aachener Zeitung enthält einen Aufruf zu Beiträgen für die
Restauration des Aachener Münsters. „ Hier ist", sagt fie , „Karls des
Großen Grab und steht noch sein unverweSter Herrscherstuhl; hier ist
der Born , aus dem Religion und Bildung «nd Idee wie Weihe eines
einheitlichen Staatslebens den deutschen Stämmen entquoll ; hier der
stetige Mittelpunkt der tausendjährigenHerrlichkeit des deutschen Kaiser -
thumS. Deßhalb hängt , was deutschen Blutes ist , geheimnißvollmit
unzerreißbaren Banden an diesem verhängnißreichen karolingischen Denk¬
mal, und wie der Araber nach Mekka, so pilgert gern jedes deutscheHerz
nach Aachen und seinem Münster."

— In Irland reist jetzt im Aufträge der Regierung ein Hr . Laird ,
um Vorbereitungen zur Ausführung von Sir R. Peel'S Plan , den ir¬
ländischen Ackerbau durch die Einwanderung englischer Pächter und
Grundbesitzer zu heben, zu treffen .

« edigirt und verlegt von vr. Friedrich Giehne.

« roßhrrzogltche» Hoftheater.
Dienstag, den 6. November, 148. Abonne¬

mentsvorstellung , zweite Abtheilung : Ela -"
vigo , Trauerspiel in 5 Aufzügen , von Göthe.
Hr . Börger , vom Stadttheater zu Mainz :
Beaumarchais , zur letzten Gastrolle.

Mittwoch, den 7 . November, 149. Abonne¬
mentsvorstellung, erste Abtheilung : Hans
Sachs , dramatischesGedicht in 4 Akten, von
Deinhardstein.

o V74. s2j l . Karlsruhe .
Wohnungen zu vermiethen .

Eck der Langen« und Kascrnenstraße find zwei Woh¬
nungen zu vermiethen, wovon eine im zweiten Stock
gegen den Kasernenplatz mit 6 bis 7 Zimmern, die an¬
dere im dritten Stock gegen den Langenstein 'schenGarten mit 6 Zimmern, Stallungen ftir 4 Pferde,Remise, überhaupt Allem, was zu anständigen Woh¬
nungen erforderlich ist , und find sogleich zu beziehen

Ferner sind in der StephanienstraßeNr . 86 2 Zim¬mer sogleich zu beziehen, mit oder ohne Möbel.
6 .625 . s3) 1 . Karlsruhe .

Anzeige .
Unser Lager in Rock - , Holen - und Weste « ,

stoffen,Halsbinden , Slips , Foulards, Ra -
politaines , Flanelle «, Leinwand , Barchent
rc . ist für die gegenwärtige Saison mit dem Neueste »
und auf das beste affortirt, und versichern wir unsere

Abnehmer einer reellen Bedienung und der möglichst
billigen Preise . — Zugleich erlauben wir uns , auf
eine Parthie älterer Maaren in Tuch , Buck -
skins und allen möglichen Westenstoffcn rc. auf¬
merksam zu machen, welche wir, nm damit aufzuräu¬
men , weit unter den gewöhnlichenPreisen erlassen .

Stempf §5 Widmann,
Langestraße Nr . 15l .

6 654 . s2)2 . Karlsruhe.
Stelle-Gesuch.

Ein Oberbrauer, der schon 10 Jahre auf «ltbap«
rische Art gebraut hat, und mit guten Zeugnissen ver¬
sehen ist, sucht bei einem größeren Geschäft angestellt
zu werden .

Zu erfragen bei der Expedition diese« Blattes.
6 624. M . Karlsruhe .

Lehrüngsgesuch.
In ein Ellenwaaren - und Kommissionsgeschäft der

Residenzstadt Karlsruhe kann ein junger Mann mit
den nöthigen Vorkenntniffensogleich und unter vor -
theilhafien Bedingungen als Lehrling eintreten .

Näheres bei der Expedition der KarlSr. Zeitung.
6 .695 s2j 1 . Karlsruhe.

In Rastatt wird in ein Putzgcschäft eine tüchtige
Arbeiterin gesucht, welche in Hüten, Putz - und Regli-
qrhäubchen und Coiffuren ganz gut unterrichtet ist .
Gute und freundlicheBehandlung, sowie ein guter Ge¬
halt, wird zugefichert . Dieselbe wolle sich in Zeit von8 — 14 Tagen melden.

Näheres ist zu erfragen bei der Expedition diese«
Blattes .

6 .693 . s3j1 . Säckingen .

3« hiesiger Apotheke kann sogleich eine
Gkpiiftnstclle mit guten Bedingungen besetzt werden.

Säckingen, den 3 . November 1849 .E. Fouster, Verwalter .
F» — 6 .689. ^ 1 Karlsruhe .

Gesuch .
Ein gewandtes Ladenmädchen wird in ein lcbhaste-

Kurzwaarengeschäft sogleich zu eogagiren gesucht.
Näheres bei der Expedition derKarlsruherZeitung .6657 . f3 >2. Freiburg .

GefuiH .
Ein im Farbendruck gewandter Steindrucker wird

gesucht. Briefe franko mit Adresse : 3. ü . L. in Frei«,
bürg im Breisgau .

6 .633 .13)2. Karlsruhe .

In einer Stadt des MittelrheinkreiseS
ist eine frequente Apotheke unter vortheil-

hasten Bedingungen zu verkaufen ; auf portofreie An¬
fragen gibt Materialist E . Exxlebe« nähere Aus¬
kunft. 6 .653 M . Karlsruhe .

Anzeige.
Es können junge Leute, welche die Kriegsschule be¬

suchen werden, unter annehmbaren Bedingungen in

rogrs, «vfl unv snriorguwe Pflege ausgenommen
werden , in einem Hause, in welchem man sich stets
der Zufriedenheitder Elter» zn erfreuen hatte.

Das Nähere ist bei der Expedition dieses Blatte«
zu erfrage».

6 . 697 . Karlsruhe . (Anzeige .) Unter an-
nehmbaren Bedingungen können junge Leute, welche
die Kriegsschule besuchen , in Kost «nd Wohnung ge¬nommen werden . Dir Adresse bei der Expedition
diese« Blattes.

6 .673. Oderkirch.
Anzeige « nd Empfehlung .

Meinen Freunden und Be¬
kannten mache ich hiemit die
ergebenste Anzeige , daß ich das
Gasthaus zum Löwen dahier
käuflich an mich gebracht habe ;
ich werde daher bei Allen , die

mich besuchen und mit ihrem Vertrauen beehren, mich
stets durch gute und billige.Bedienung zu empfehlen
suchen.

Zugleich verbinde »ch die Anzeige , daß ich mein
Geschäft als Gold « und Silberardeiter wie früher
fortführe und bitte , das mir bisher geschenkteZutrauen
auch fernerhin zu bewahren .

Auch zeige ich hiemit an , daß ich von den berühm¬
ten Oechsle ' sehen Most- und Weinwaagcnin Kom¬
mission habe und zu dem Fabrikpreise abgebe.

Oderkirch , den 3. November 1849.
I . Krieger .



6 .S22 . Neue Zeitschrift für alle Ge .

bildete und vorzüglich für deutsche Lefe -

gesellschafte « .

Die deutsche Eiche.
Zeitschrift zur Förderung deutschen
Sinnes , deutscher Gesittung und deut¬

scher Reinsprache durch Belehrung und

Unterhaltung .
Heidelberg . 18S6 . . ^

Die deutsche Eiche ericheint vom NeujahrINO
au wöchentlich zweimal , je einen halben Bogen stark,

Dienstag « und Freitags . Der Preis ist in Hei .

drlberg für da « halbe Jahr 1 fl . 30 kr. Voraus¬

zahlung . auswärts mit geringer Erhöbung wegen der

Sendkosten . Sämmtliche deutsche Pokanstaltea und

Buchhandlungen nehmen Halbjährliche B >stellung

darauf an . Im ganzen Großherzogthmn Baden be-

trägt der Preis für das halbe Jahr mit dem Post¬
aufschlag 2 fl. M kr . Einrückungen die Klcinzeile zu
3 kr

Wir laden alle Vaterlandsfreunde ein ,
diesem' Unternehmen mit Wohlwollen und
Güte entgegenzukommen , und eS durch Ab¬

nahme und Empfehlung in weitern Kreisen
zu verbreiten .

Bei allen verschiedenartigen Aufsätzen soll
sein Hauptzweck , Förderung der deutschen
Reinsprache durch Belehrung und Un¬

terhaltung , nie außer Acht gelassen wer¬
den . Wir möchten einmal in größeren
Kreisen durch beharrliche Folgerichtigkeit un¬
seres Strebens die Ueberzeogung Hervor¬
rufen , daß es möglich sep , noch sehr viele
Fremdwörter in Wissenschaft , Kunst und
Umgang auszutilge », daß man noch hundert
und hundert Gegenstände und Dinge , statt
mit fremden , mit deutschen Wörtern bezeich¬
nen könne und auf solche Weise der Mehr¬
zahl deS Volkes verständlicher werde und
zugleich die Sprache selbst ausbilde .

Heidelberg .
Der verantwortliche Herausgeber :

_
Wr . I . D . C . Brirgger .

<- . 699 . Karlsruhe . In der C » Macklot ' -

schen Hofbuchhandlung ist zu haben :

zu der zum Besten oer Verwundete, , und der Hinter -

laffenen der gefallenen preußischen Krieger in Baden
am 3 . November 1849 auf dem großherzogl . Hof¬
theater zu KarlSrube stattgcbabten Vorstellung , ver¬

faßt von vr . Wilhelm Koffka , gesprochen von
Fräul . Laura Ernst . Preis 6 kr.

Der Erlös ist zum Besten der verwundete » Krieger
bestimmt . _

6 631 . Im Kommissionsverlage von Karl Hey¬
mann in Berlin ist so eben erschienen und in

Karlsruhe bei A . Bielefeld zu haben :

Die Branntweinbrennerei aus

Kartoffeln und Getraide
in ihrer höchsten Vervollkommnung .
Herausgegeben von vr . 28 . Keller ,
Apotheker I. Klasse, Vorsteher des land «

wirthschaftlich - technische « Instituts zu
Walterödorf bei Cöputck , »»weit
Berlin , und Besitzer einer Kartoffel¬
brennerei . 2ter Band , durch Zeichnun¬
gen erläutert , br . Preis 5 fl. 24 kr.

Die allgemeine rühmliche Anerkennung , welche dem

ersten Bande ( Preis gleichfalls 5 st. 24 kr .) zu Toeil

wurde , so wie der begründete , europäische Ruf , Len

sich der Bcifaffer seit einer langen Reihe von Jahren
erworben , verbürgen es , daß der 2te Band dieses

Werkes den Fortsch . itt der Neu,eit auf diesem Gebiete

in gleicher Welse b wahrt . Ls ist der gegenwä - tige

Standpunkt des BrennereigewerbrS durch die milge -

theilt - n , erprobten Erfindungen und Verbesserungen
allseitig und erschöpfend nachqewiesen und der Weg
dadurch angedahnt , um die Branmweindrenricrct mit

dem möglich größten Vortheil betreiben zu können ,
so daß das Werk darauf Anspruch machen da >f, unter
allen über diesen Gegenstand erschienenen Schriften
den ersten Platz einzunehmen . _

6 . 634 . Bet Flammer und Hoffmann in

Pforzheim ist so eben erschienen und in allen Buch¬

handlungen Deutschlands und der angrenzenden Län¬

der zu haben , in KaKLruhe bei E >. Brau » ;

Tafeln
zur Erleichterung und Ersparung der auf

Maschinenbau
bezüglichen und ähnlicher Rechnungen

zunächst tür
Mechaniker , Ingenieure , Berg , u . Hütten «

leute re .
Bon Karl Holtzmann ,

großherzogl bacilchem Hüitenvcrwalter .

gr . 8 . geh . 2 fl . 30 kr.
Dem Geschäftemanne zeitraubende Rechnungen zu

ersparen , ist ein Gewinn , w . lcher nicht hoch genug an¬

geschlagen we,d -n kann , der fich noch steigert , wenn

zugleich größere Sicherheit gegen Fehler geboten wird .
Eine solche Ersparniß gewinnt einer großen Zahl thä -

tiger Männer Zeit , ihre Kräfte nützlicher zu verwen ,

den ; fst ist eine Bereicherung d,rNatton . D,rWunsch ,
hiezu einen Beiirag zu liefern , war die Veranlassung
dieses Merkchens ._ _

6 .666 . (3) 1. Nr . 5939 . Staufen . tDtenst -

antrag ) Bei » lucrzeichneter Anrechnung ist eine
Gehilfenstelle erledigt , und soll in zwei , längstens drei
Monaten wieder besetzt werden .

Der jährliche Gehalt ist 400 ff. Bewerber um
diese Stelle wollen sich unter Vorlage ihrer Zeugnisse
io Bälde bei uns m >Iden .

Staufen , den l . Nowmber 1849 .
Groß - , bad . Oder . inne - merei und Domänm -

verwaltung .
S t d o.

U k .691 . ^ 1 . Karlsruhe . In Bezugnahme auf frühere Anzeigers
M wird wegen Auflösung des bisher unter der Firma

i Eduard Höher
^ bestandenen Modewaaren -Gefchäftes mit dem

D Ausverkäufe
M des so reichhaltig wie modern assortieren Lagers bis zu dessen gänzlicher

^ Räumung zu den billigst möglichen Preisen fortgefahren .

6 .692 . Karlsruhe . Ich habe mein Lager von

Offiziers - Paletot - Tüchern ,
blauem Tuche und Mrfay

nach neuer Ordonnanz ,
sowie von

preußisch « graue « Buckskins
vollständig assortirt , welche ich in vorzüglicher Qualität und billigsten Preisen bestens em¬

pfehle
Ritterstraße Nr . 14 , nächst vem Erbprinzen .

6 .601 . ( 4 ) 2. KarlSrube .

Gebrüder Lichtenberg ,
Wptiker aus Dörzbach,

beziehen die gegenwärtige Messe mir ihrem seit einer

Reihe von Jahren bekannten optischen Waarcnlager ,
allen Sorten Brillen , Lorgnetten und sämmtliche « tn
dieses Fach einschlagenden Artikeln . Zugleich erlau¬
ben sie fich in empfthsente Erinnerung zu bringen ,
daß jedes ihnen anvertraute Augenleiden , sowohl
Weit - als Kurzsichtiger , durch dm Gebrauch ihrer
auSgeivähkten Gläser nach genauer Untersuchung der

Augen bestmögliche Hilfe sich verschaffen kann . Die
Bude befindet fich Marstallseite links .

Nachträglich bemerken wir eine große Auswahl gro¬
ßer Thcaterperspektive ., die wir zu äußerst billigen
Preisen adgebcn .

6 .690 . (3 ) 1. Unterktrnach
bei VillingenimSchwarzwald

Empfehlung .
Der Unterzeichnete empftev - gch

in allen Sorten kleiner Schwarz -
wälder Uhren , als :

Ganz kleine sogenannte
Jockleuhren ,

b ) Schotteruhren , v) sowie verschiedene Rahmen¬
uhren sowohl mit Gewicht als auch mit Fcdernkraft ,
und hat sich durch seine voriheilhafte Einrichtung in

den Stand gesetzt , diese sehr gut miv billig zu liefern ,
sowie sich in die Lage versetzt , jedrn Auftrag sowohl
eu xro , als so «letuil nach Verlangen zu beflieci ^en .

U-iterkirnach bei Villingea im Schwarzwald , den
1 . November 18 »9 .

Baptist Schreiber , Uhrenmacher.
6 .6 >9 . ( 3)2 Nr . 2864 Ettlingen .

Liegenschafts -Versteigerung .
Bel der umerm H .ungea .. behalteum

Zwangsversteigerung der Liegenschaften
deS Bäckermeisters Karl Ullrich von hier wurde von
den unren beschriebenen der SchätznugSprctS nicht
erreicht ; es werden deßyalb dieselben bis

Samstag , den 17. November d . I .,
Nachmittags 2 U - r ,

auf hiesigem Rai - hause mir dem Bemerken einer noch¬
maligen Beist . tgerung auSgesetzt , daß der Zuschlag
um das fich ergeh . nve höchste Gebot erfolgt , wenn

solches auch unter dem SchatzungSpreis bleiben sollte .
1 .

Ein zweistöckiges Wohnhaus von Stein tn der

Kronmstraße hier , neben Ignaz Speck und der

Lauergaffe .
2 .

1 Viertel 13 Ruthen Acker in den Neuenwiesen¬
reben , neben Ignaz Speck unv Barthel Ehrle .

3 .
2 Viertel 20 Ruthen Wiesen auf den Neuwiest » ,

neben Joseph Rntschmann und dem Graben .
4 .

2 Viertel Wiesen auf dem See , neben Altbürger -

meister Graf unv Franz Joseph Schnepf .

WM

von acht Tagen
zu verantworten , bet Vermeidung deS schon angedroh -

ren Rechtsnachtheils .
Mannheim , dm 3 . November 1849 .

Die großh . Untersuchupgekommisfioa de « vormaligen
4 . Infanterieregiment «.

Re hm .
vät . Nagel , A . j .

6 .679 . (3 ) 1. Nr . 4632 . Mannheim . ( Auf -

forderung und Fahndung ) Bezüglich auf die

öffentliche Auffoiderung des großherzogl . Bezirksamt «

Lavenburg vom 31 . Juli d . I . , des großh . Oberarm «

Lahr vom 7 . Juli , Nr . 23,22l , sodann des großh .

Bezirksamts Donaueschwgm , hat fich nun im Laufe
der Unteisuchung gezeigt , daß Karabinier Leopold
Rosenlhal von Ladenburg im gewesenen 2 . Dra -

gonecregiment fich nicht nur an der gewaltsamen Weg -

sührung dreier Reitpferde aus de» Stallungen der

Frau v . Lotzbeck in Lahr , und verübt zum Nach -

rhetle des großh . bad . Generalmajors Freiherr » v .

Rotberg , sowie de« im fürstlichen Schlosse zu Do -

naueschingea verübten Raubs bciheiligte , sondern
bei der unter dem 2 . Dragouerregimcnt hier ausge -

dröchmen Meuteret sowohl an der Spitze der Lmung
der Offizierswahle » , als auch der Aufforderung zum
Treubruch und zum bewaffneten Widerstand gegen die

rechtmäßige Regierung stund und nebenbei bei dem

ganzen Zug der Aufständischen zuletzt al « sogenannter
Odersttteulemuit dtS zum Uebergang in die Schweiz
Tyeil »ahm .

Derselbe wird daher nachträglich aufgefordert , fich

auch über diese speziellere Anschuldigung binnen wet¬
teren acht Tagen dahier mündlich zu verantworten ,
bet Vermeidung , daß sonst das Erkenmmß nach dem

Ergebnis der Untersuchung gefällt werben soll .

Zugleich bitten wir um Fortsetzung der Fahndung .

Mannheim , den 3 . November 18 «9
Die großh . Uulcrsuchungskommisfion für da« vormalige

2 . Dragonerregiment .
Re - m .

vät . Nagel , A . j .
6 .678 . Nr . 16,002 . Kppingen . ( Fahndung .)

Am Samstag den 23 . Juni 1. I . hat ein Haufen Frei »

schäeler dem Bürger und Lanvwirih Franz Anton

Mildenberger von Eichelberg 135 fl . 45 kr . baaees
Geld , ungefähr 2 Ohm Wein 184or Gewächs , und

einige Stücke grünes Schweinefleisch , sowie eine filber -

wefchlagene Tabakspfeife auf gewaltsame Weise ent¬

wendet . Das baare Geld bestund tn 50 Zweigulden -

stückc », 32 Euigulvcnstucken , einem weiteren Zwet -

gulrenstiick uno einem preußischen Thaler . Die Pfeife
tst auS einer maß - oldernen Masse geschnttt . n , das

Beschlag von I3lvkhigem Silber , vaS Rohr auS weiß -

lichtem Horn .
Dies wird zur Fahndung andurch öffentlich bekannt

gemacht .
Eppmgen , den 31 . Oktober 1849 .

Großh . bad Bezirksamt .
Müller .

Bitzel .

6 .664 . Nr . 36,718 . Lahr . ( Aufforderung .)
I . U . S .

5 .
2 Viertel Acker am Pelzrain , neben Karl Rutsch¬

mann und Alois Klein .
6 .

1 Viertel Acker beim ersten Trückchen , neben Karl
Rutschmann und Jakob Krohmer .

7 .
1 Viertel Reben im Bisfinger , neben Ignaz Hauser

und MalhäuS Käst .
Ettlingen , den 27 . Oktober 1649 .

Bürgermusteramt .
Speck .

vät . Neimeter .

6 680 . (3) 1 . Rr . 4631 . Mannheim . ( Auf¬
forderung .) Bezüglich auf diesseitiges öffenUiche -
Ausschrciden vom 24 . August d . I . , Nr . 2560 , fügen
wir noch bei , daß insbesondere aus der Einvernahme
rer nunmehr aus der Schweiz zurückgekehrten Sol¬
daten Oberlicuienant August v . Ctvßmänn im ge¬
wesenen 4 . Infanterieregiment noch weiter angeschul¬
digt ist , bei Rieverbrennung der Brücke in GrimwellS -

hvfen , Amts Bonndoif , bei welcher Toat fich insbe¬
sondere Ingenieur - Praktikant Dollmätsch aus
Karlsruhe auszeichncte , «US Oberst das Kommando
des Restes des gewesenen 4 . Infanterieregiments ge¬
führt , und solches später unter der falschen Vorspiege¬
lung , er habe Befehl , die Mannschaft auf Umwegen
nach Mannheim rückzubriagen , üver die « chweizer -

gränze gebracht zu haben , wosclbst die Soldaten erst
bei der Entwaffnung durch Schweizertruppen schreck¬
lich enttäuscht wurden .

Ueder diese Anschuldigung hat fich nun Oderlieute¬
nant August v . Cloßmano ebenfalls dahier münd¬
lich, und zwar mu weiterer Frist

gegen
Xaver Mösch von Altdorf und Ge¬

nossen ,
wegen Verwundung und Wider¬
setzlichkeit.

Dem Xaver Mösch von Altdorf soll da « in obiger
Untersuchungssache ergangene hofgerichtliche Erkcnnt -

niß verkündet werden . Da dessen Aufenthaltsort uns

unbekannt ist , so wird derselbe aufgefordert , fich da -

hier zu stellen . Zugleich bitten wir sämmtliche Be -

Hörden , uns den Aufenthaltsort desselben anzuzeigen .

Lahr , den 27 . Oktober 1849 .
Großh . bad . Obcramt .

Sachs .
6 .640 . (3)2 . Nr . 30,464 . Offenburg . ( Be -

kanatmawung . ) Vorgestern in der Frühe hat fich

dahier ein junger Mann von etwa 18 bis 24 Jahren
erlchoffen , dessen Name und Herkunft bis jetzt unbe¬

kannt ist . Außer einer kleinen , anscheinltch noch

neuen Pistole , einigem Pulver , Blei und Zündhütchen

trug derselbe nur noch ein weißes RaStuch bei fich mit

den Zeichen 8 . 6 . Der Mann hatte eine Größe von

5 " 5" , war schlank und kräftig gebaut , hatte eine ovale

Kopfbildung , eine gelblichte Hautfarde , dunkelbraune

üppige Haare , einen hellbraunen Lippen » und Kinn -

dart , und gut erhaltene Zähne . Seine Kleidung be¬

stand in einem schwarztuchcnen , modern gefertigten
und anscheinend noch neuen Ueberrock , gleichen Hosen ,
einer Weste von karrirtem Sommerzeog , einer schwär ,

zen Sammetkappe mit Schild , fein gearbeiteten , ziem¬

lich neuen Stiefeln , und eirum baumwollenen weißen

Hemde , welches die Zeichen 6 und L trägt . Der

Dialekt des Ermordeten soll der des Elsasses gewesen

sey» .

Wir bringe » dies zur öffentlichenKevittE , «nb er¬

suchen sämmtliche Behörden , mrS gefälligst avzuzei -

gen , ob in ihren Bezirken Jemand vermißt wird , auf
den vorstehende Beschreibung paßt .

Offenburg , den 29 . Oktober 1849 .
Großh . bad . Oberamt .

A m a » n .
vät . Jsenmann ,

S . j .
6 .671 . ( 3) 1 . Rr . 10,234 . Kork . ( Edtktal -

ladung . ) In Sacher ,
Johann Hilzinger VIII . von Mll -

stett,Kl . ,
gegen

SoldatJakobWandresvon da,Bekl .,
wegen nichterfüllter Verbindlichkeit ,

hat der Kläger gegen den Beklagte » , Jakob Wan -

dreS , folgende Klage vorgctragen :
Bei der im Oktober 1846 erfolgten VerlaffenschastS -

abthcilung auf Ableben des Schwiegervaters deS

Klägers , Müller Hng von Willstett , habe der Be¬

klagte einen zur Erbmasse gehörigen Morgen gro¬
ßen Acker in Sander Gemarkung , Gewann Lermen -

grube , einerseits Jakob Karch , Hafner , und anderseits

Johann Reiß , der junge , von Willstett , um die Somme

von 147 fl . , zahlbar in sechs gleichen Martiniziclern ,
ersteigert , und ftp damit an die Ehefrau des Klägers
verwiesen worden , habe aber bis jetzt , obgleich schon

zwei Termine verfallen seyen , noch Nichts von dem

Kaufschtllinge bezahlt , und sep dies auch überhaupt
nicht mehr im Grande , da er ohne Zurücklassung von

Vermögen schon tm verflossenen Spätjahre , wie ge¬

richtskundig geworden , unerlaubter Weise von Hause

fortgezogen , und deßhalb bereits der Desertion für

schuldig erklärt worden sey.
Unter diesen Umständen stelle er , gestützt auf die

L. R .S . 142l , 1428 und 1184 Namens seiner Ehefrau
die Bitte , diesen Kauf nach vorausgegangener öffent¬

licher Vorladung des Beklagten zur Vernehmlassung
auf die Klage seinerzeit für aufgelöst , und den Kläger

für berechtigt zu erklären , den oben beschriebenen Acker
wieder an fich zu ziehen , unter Verfüllung des Be¬

klagten in die Kosten .
ES ergeht hierauf mit Rücksicht auf die gerlchtS «

kundige La -ideSflüchtigkeir des Beklagten und »ater

Bezug auf Z. 272 d P O . Nr . 3
Beschluß .

Wird Ladung auf die Klage erkannt und Tagfahrt

zur mündlichen Verhandlung anberarrmt auf
Samstag , den 22 . Dezember d . I . ,

früh 8 Uhr ,
in welcher der Beklagte zu erscheinen , und fich in ge¬

setzlicher Ordnung auf rie Klage vernehmen zu lassen

hat , wldrigens der tbatsächliche Klagcvortrag für zu¬

gestanden , und jede Schutzrede dagegen für versäumt
erklärt würde .

Kork , den 29 . September 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

B o d m a n n .
6 .668 . (3) 1. Rr . 10,291 . Kork . ( Ediktal -

ladung . ) In Sachen
der Georg Friedrich L ledigS Eheleute
von St . Kehl , Kl . ,

gegen
ihren Sohn Heinrich Wilhelm Ltebig
von da , Bekl . ,

Auflösung emeS LiegenschastskaufS
betr ,

hat Kläger , Georg Friedrich Lkebig , in seinem und

seiner Ehefrau Namen folgende Klage dahier vorge¬
tragen :

„Am 17 . September 1847 haben die Kläger dem

Beklagten aus Anlaß seiner Verehelichung ihre in
Stavr Kehl stehende zweistöckige Behausung sammt

Hof und Garten , so wie der vollständigen Bierbraue -

relcinrichtui g , eins Apotheker Wolf und anders . Ger¬
ber Seiler , vornan die Hanptstraße , hinten die Rhlin -

straße -, um die Summe von 7500 st- , zahlbar ui fünf
aufeinanderfolgenden gleichen Jahrestermincn , erst¬
mals am 17 . September 1848 fällig , zu Eigenthum
verkauft .

Der Beklagte habe bis jetzt noch nichts von dem
bereits theilweise verfallenen Kaufschillinge bezahlt ,
und sey auch nicht mehr in der Lage , dies überhaupt

zu thiur , da er vor einiger Zeit von Kebl foitgezogen
sey und fich bereits auf dem Wege nach Amerika be¬

finde , wo er fich mit seiner Familie ntederzulaffeo
gedenke -

Auf den Grund des Borgetragenen stellen die Klä¬

ger die Bitte , nach den erforderlichen Verhandlungen

zu Recht zu erkennen , baß obiger Kaufvertrag aufge¬
löst und Kläger berechtigt sepen , die bezeichnten Rea -

liläten wieder als ihr Eigent - um zurückzunehmen ,
unter Veifällung des Beklagten in die Kosten ."

Mit Bezug auf L . R . S . 1384 , S . 792 und 272

Ziffer 4 d . P .O . ergeht
Beschluß .

Wird Tagfahrt zur Bergleichöverhandlung anbe¬

raumt auf
Mittwoch , den iss . Dezember d . I .,

früh 8 U - r ,
zu welcher der Beklagte auf diesem Wege mit dem

Anfügen vorgclaven wird , daß bei feinem Ausbleiben

angenommen würde , er sep nicht geneigt , fich zu ver¬

gleichen , und sofort weiter ? rechtliche Verfügung er¬

lassen würde .
Kork , den 30 . September 1849 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Bodmann .

6 . 438 . ( 3 ) 3 . Nr . 33,499 . Emmendingen .

( Schuldenliquidatron . ) Gegen Stubenwirth

Friedrich Rutsch von Muuvingen haben wir Gant

erkannt , und Tagfahrt zum RichttgstellungS - und

Borzugsverfahrcn auf
Montag , den 10 . Dezember d . I . ,

Vormittags 8 Uhr ,
angeordnet .

Es werden daher alle Diejenigen , welche Ansprüche
an die Gantmaffe machen wollen , aufgcforhert , solche
bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , per¬
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich
oder mündlich anzumelden , und zugleich die etwaigen

Vorzugs - und Unterpfandsrechte zu bezeichnen , die

geltend gemacht werden wollen , mit gleichzeitiger Vor¬

legung der Beweisurkunden oder Antretung des Be¬

weises mit andern Beweismitteln .
In derselben Tagfahrt wird ein Maffepfleger er¬

nannt , Borg - und Nachlaßvergleichewerdenversucht
werden , und die Nichterscheinenden sollen in Bezug auf

Borgvergleiche und Ernennung des Maffepfiegers und

Gläudigcrausschuffes als der Mehrheit der Erschiene¬

nen beitretend angesehen werden .
Emmendingen , den 25 . Oktober 1849 .

Großh . bad . Oberamt .
Hippmann .

Druck der S . Brauu ' schea Hofbuchdruckerei . (Mt einer Beilage .)
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